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Stab brechen, weil sie vielleicht nur seine Nie-
Verlagen sehen — Gott wenigstens, auf den es letz-
ten Endes allein ankommt, ist Zeuge seines ehr-
lichen Wollens und seines tapsern Kämpsens. Und
im Himmel wird sicher über manchen erblich be-

lasteten Sünder, der sich ehrlich anstrengte, auch

wenn er dabei immer wieder fiel, auch wenn die
Mitmenschen ihn darob verachteten, mehr Freude
sein, als über den sogenannten braven und geach-
tcten Durchschnittsmenschen, der zwar ohne schwere

Niederlagen, aber dabei auch ohne große und
verdienstliche
Kämpfe und

ohne reiche Sie-
ge seine beque-
men Erdentage
verlebte.

Und das ist
ein viertes Wun-
der, das der
christliche Opti-
mismus wirkt:

Wenn alles
nichts nützte,

was du dem
Kinde tust;

wenn das Kind
aller deiner na-
türlichen Schlauheit und allem deinem übernatür-
lichen Tun seinen bösen Willen entgegenstellte,
um, dir zum Trotze, seine Wege zu gehen: was
du ihm tatest, in guter Absicht tatest, arbeitetest,
redetest, opfertest, betetest, es war nicht umsonst ge-
tan. Du hast dadurch wenigstens deine eigene
Seele gerettet und gesegnet dabei. Die Hauptsache
hast du erreicht. Die Hauptsache für dich ist die,
daß du deine Pflicht tust; mehr verlangt Gott nicht
von dir. Gott verlangt nicht von uns, daß un-
sere Arbeit im Zögling Frucht bringe und gar ficht-
bare Frucht bringe. Gott verlangt von uns nur,
daß wir säen und pflegen und hüten, mehr nicht.
Gott verlangt von uns nur, daß wir unsere Pflicht
tun. Gott verlangt von uns nur, daß ein Kind
nicht durch unsere Schuld in die Irre gehe. Alles
andere ist Nebensache. Die Sache, die uns an-
geht ist einzig die: unsere Pflicht zu tun. Für alles
andere, fürs Blühen und Früchtebringen dürfen wir
>n aller Gemütsruhe, in heiligem Indifferente-
mus, in heiligem christlichem Optimismus den

Herrgott selber sorgen lassen.

Und nun noch ein letztes Wunder des christli-
chen Optimismus! Jenes Kind, das dir am mei-
sten zu tun gibt, um das du dich am meisten ab-
mühst, und das du trotzdem am wenigsten vor-
wärts bringst, und das darum am Examentage dir
am meisten Schande einbringt; jenes Kind, ferner,
das dir durch sein Betragen am meisten Verdruß
macht, das am undankbarsten ist von allen, schon

in der Schule und erst recht einmal draußen im
Leben: gerade dieses Kind ist, vom Standpunkt des

christlichen Optimismus aus, dein fruchtbar-
st e s Kind,

viele furchtbarer
und gesegneter
als das brave

und fleißige
Kind, das immer
darauf bedacht

ist, dir Freude zu
machen, das bei
jedem Schulde-

suche deinen
Ruhm verkün-
det, das zu Hau-
se und auf dem

Dorfplatze nicht

St. Michael. müde wird, zu
versichern, wie

lieb und gescheit der Herr Lehrer sei, und das erst

recht durch ein reiches und gesegnetes späteres'Mir-
ken einer ganzen Welt erzählt, was für einen Herr-
lichen Lehrer es gehabt. Weil das erste Kind dir
viel mehr Gelegenheit gibt, Verdienste für die —
Ewigkeit zu sammeln. So können deine bittersten
Stunden und Tage zu deinen reichsten Stunden und

Tagen werden, du brauchst nur zu wollen, du

brauchst nur ja zu sagen zum Willen Gottes.
Das ist ch r i stli ch er Optimismus. Und nur

dieser Optimismus reicht in die Ewigkeit hinüber.
Und nur dieser christliche Optimismus wird durch-
halten auch auf dieser Ebbe, auch bann durchhal-
ten, wenn eine glückliche natürliche Veranlagung
zum Zufriedensein, zum Frohsinn, wie sie Pesta-
lozzi in so reichem Maß besaß, fehlen sollte.

Ist es nicht etwas Herrliches um diesen christ-
lichen Optimismus? Hatte ich übertrieben, als ich

versprach, ich wolle das Schönste und Trostvollste,
was ich über unser Thema „Vererbung und
Erziehung" zu sagen habe, auf den Schluß
versparen? L. R.

Das Erziehungswesen des Kantons Zug
Bor gut hundert Iahren hatte der Kanton Zug

noch ein kantonales Erziehungsbudget von 11(1(1 Fr.,
— sage und schreibe elfhundert Franken! Das will
aber nicht heißen, daß damals im Lande Zug für

das Erziehungswesen nichts geschehen wäre. Durch-
aus nicht! Alle Pfarreien besaßen blühende Pfarrei-
schulen, die zum Teil ihre Geschichte bis ins sechs-

zehnte Jahrhundert zurückführen können. In meh-
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reren Gemeinden bestanden Lateinschulen, die recht
gut geführt waren und aus denen manch großer
Mann geistlichen und weltlichen Standes hervor-
gegangen ist. Noch im letzten Jahrhundert bildeten
einzelne dieser gemeindlichen Lateinschulen wahre
Pflanzstätten höherer Bildung. Es kommt wohl
nicht von ungefähr, daß z. B. die schlichte Bauern-
gemeinde Menzingen in den neunziger Iahren des
letzten Jahrhunderts über fünfzig lebende geistliche
Mitbürger zählte!

Seit den Tagen aber, da der Kanton aus staat-
lichen Mitteln noch 1,100 Fr. für das Schulwesen
aufwendete, hat sich vieles verändert. Heute — wir
legen den nachstehenden Ausführungen die Ab-

richtes, so daß sie zugleich die Aufgabe von ge-
meindlichen Untergymnasien erfüllen. Für die Pri-
mar- und Sekundärschulen werden sämtliche Lehr-
Mittel zu Lasten des Kantons unentgeltlich abge-
geben.

Der weitern Ausbildung dienen die F o rtbil-
dungsschulen, deren Besuch für die gewerb-
lichen und kaufmännischen Lehrlinge und Lehrtöchter
obligatorisch, im übrigen fakultativ ist. In den elf
Gemeinden des Kantons besitzen wir fünf gewerb-
liche Fortbildungsschulen, eine kaufmännische Fort-
bildungsschule, fünf Töchterfortbildungsschulen und
sieben weibliche Hauswittschaftsschulen. Für alle
Jünglinge, die keine zweiklaffige Sekundärschule,

Institut

schlußzahlen des letzten Jahres zu Grunde — be-

lastet das Erziehungswesen den Kanton mit einer

jährlichen Ausgabe von rund 380,000 Fr. Dazu
kommen die gemeindlichen Ausgaben für das Schul-
wesen im Gesamtbetrag von rund Fr. 000,000.—.
Das macht zusammen Fr. 980,000.—, eine ganz
hübsche Summe für einen kleinen Kanton mit nur
wenig über 30,000 Einwohnern. Aber das Zuger
Volk trägt diese Lasten gerne. Es ist im allgemeinen
recht schulfreundlich und hat sich für die Forderung
des Schulwesens noch immer opferbereit gezeigt.

Die Schulpflicht beginnt mit dem vollen-
beten siebten Altersjahr. Doch sind Kinder, die vor
dem 1. Januar das sechste Altersjahr erfüllt haben,
bei Beginn des folgenden Schuljahres zum Besuch

der Schule berechtigt. Die obligatorische Primär-
schule umfaßt sieben Iahreskurse von je 42

Schulwochen. Sechs von den elf Gemeinden be-

sitzen zwei-, zum Teil dreiklassige Sekundär-
schulen: der Uebertritt in diese erfolgt aus der

sechsten Primarklasse. Aus allen Sekundärschulen
besteht Gelegenheit zum Besuch des Lateinunter-

keine Fortbildungsschule oder keine höhere Lehr-
anstalt besuchten, ist vom 17. bis zum 19. Alters-
jähr der Besuch der zweiklassigen Bürger-
schule obligatorisch. Diese umfaßt je zwei Winter-
Halbjahre von je drei Wochenstunden und erstreckt

sich auf den Unterricht in Lesen und Aussatz, Rech-

nen und Buchführung, Vaterlands- und Ver-
fassungskunde. Gegenwärtig wird auch das allge-
meine Obligatorium des weiblichen Hauswirtschafts-
Unterrichtes angestrebt.

Für die Vorbereitung auf das Hochschulstudium

besteht dix K a n t o n s schule in Zug. Sie umfaßt
eine Gymnasial- und eine technische Abteilung mit
Anschluß an die zweite Klaffe des Untergymnasiums
bezw. der Sekundärschule, dauert 4s<> Iahreskurse
und besitzt das Recht auf Abnahme der eidgenössisch

anerkannten Maturitätsprüfung. Die Handelsabtei-
lung der Kantvnsschule vermittelt nach drei Jahres-
kursen, ebenfalls mit Anschluß an die zweite Klaffe
der Sekundärschule, das Handelsdiplom. Zurzeit
liegt beim Kantonsrat ein Gesetzesentwurf, der den
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Ausbau der Kantonsschule auf einen ungebrochenen
Lehrgang von 6K> Iahren in Aussicht nimmt.

Noch ein Wort über die Stellung desLeh rer s

im Kanton Zug. Die Wahl des Lehrers ist Sache
der Gemeinden, ebenso die Besoldung. Immerhin
hat die kantonale Gesetzgebung für die letztere Min-
destansätze aufgestellt, die von den meisten Gemein-
den, zu ihrer Ehre sei es gesagt, zum Teil bedeutend
überschritten, werden.

Der Kanton vergütet den Gemeinden einen
Drittel der Primär- und die Hälfte der Sekundär-
lehrerbesvldungen. Nebst den gemeindlichen Besvl-
düngen erhalten die Lehrer eine kantonale Dienst-
alterszulage, die nach 16 Dienstjahren den jährliches
Betrag von 1000 Fr. erreicht, Ueberdies legt der

dung, die jedoch höchstens mit 6000 Fr. in Berech-
nung fällt. Die hinterlassene Witwe erhält die
Hälfte der Pension, jedes hinterlassene Kind unter 13
Iahren einen entsprechenden Zuschlag bis zum
Maximum der Pension. An die Prämie zahlen
Kanton, Gemeinde und Lehrer je 2 der anreihen-
baren Besoldung.

Den Abschlutz mögen einige statistische Zahlen
über das zugerische Schulwesen im Jahr 1923/26
bilden. Darnach verzeichneten die zugerischen Pri-
marschulen im letzten Schuljahr 3837, die Sekun-
darschulen 342, die Fortbildungsschulen 853, hie
Bürgerschulen 312, die Kantonsschule 96 Schüler.
An den Primärschulen wirkten 103, an den Sekun-
darschulen 34 Lehrkräfte.

Institut „Heiligkrcuz", Cham.

Kanton für jede Lehrkraft im Jahr Fr. 150.— als
Altersfürsorge auf ein Sparheft zurück. Der aus
diesen Einlagen und deren Zinsen erwachsende Be-
trag steht dem Lehrer bei seinem Austritt aus dem

Schuldienst,. der Zins schon vom erfüllten 20.

Dienstjahr an, zu freier Verfügung. Auch die Pen-
sionierung des Lehrers ist durch die Pensivnsver-
ordnung vom 31. Dezember 1924 auf eine Basis
gestellt, dass unsere Lehrkräfte und ihre Hinterlasse-
nen ihren alten Tagen wenigstens einigermassen
ohne Sorgen entgegenblicken dürfen. Der Lehrer
erhält nach dreißigjähriger Lehrtätigkeit, bei eintre-
tender Invalidität oder nach erfülltem sechzigstem

Altersjahr eine Pension von 60 A seiner Besvl-

Ein kleines Staats- und Schulwesen an Zahl
und Umfang! Aber der Geist ist gut!

Und was wir vor allem mit Freuden betonen

möchten: Wir haben im lieben Zugerländchen ein

gutes Verhältnis zwischen Lehrerschaft und

Behörden, ein Verhältnis, das getragen ist vom

Geist gegenseitigen Verstehens und
Vertrauens, vom Geist der g cm eins a -

menLiebezumKindundzumEdelsten
im Kinde! Gott erhalte dieses schöne Verhältnis
und diese fruchtbare, segensreiche Zusammenarbeit!

Phil. Etter, Reg.-Rat.

Die katholischen Bildungsanstalten im Zugerland
So klein das Zugerländchen in seinen äußern

Grenzen, so reich ist es an einem Kranz hervorra-
gender Bildungsanstalten, deren Namen sich in der

ganzen katholischen Schweiz und weit über ihre Ge-
markungen hinaus eines besten Klanges erfreuen.

Das Knabenpensionat und Lehrer-
seminar beiSt. Michael in Zug zählte im
letzten Schuljahr 151 Schüler. Die Anstalt um-
fasst einen Vorkurs für deutschsprechende Zöglinge,
einen Vorkurs für französisch sprechende Zöglinge.
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